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NOTDIENSTE
Ärztlicher Notruf ☎ 116117
Apotheke Engel-Apotheke, Kölner Straße
5, ☎ 4857 (bis Dienstag, 9 Uhr).
Zahnärzte ☎ 01805 986700.

AKTION
Jugendcafé, Juca, Markt 13, 17-21 Uhr
Rentnerclub, Anmeldung ☎ 7079631,
Haus d. Lebenshilfe, Schillerstr. 53, 9-12 Uhr.

SPRECHSTUNDEN
TuS ☎ 882810, Geschäftsstelle Stadtspar-
kasse Tente, 15.30-17.30 Uhr.
WTV-SV 09/35 ☎ 884809, Geschäftsstel-
le Taubengasse 10, 10-12 Uhr.

STADTBÜCHEREI
Kattwinkelstraße 3, 10-12 Uhr, 14.30-18 Uhr

FITNESS
Quellenbad Quellenweg, 6.30-8 Uhr Früh-
schwimmen.

KINO
Film-Eck Telegrafenstraße 1.
Gelobt sei der kleine Betrüger 20 Uhr.

KIRCHEN
Kath. Pfarrgemeinden. St. Michael Di, 9
Messe. Altenberger Dom Di, 7, 19 Messe.

RAT & HILFE
Abwasserbetrieb ☎ 0175 5747670
Betriebshof ☎ 710-999
Blaues Kreuz Auf der Huhfuhr 10, ☎ 02192
935324, 19.30 Uhr
Bürgerbüro im Rathaus ☎ 710-330 bis
335, 8-12 Uhr und 18-20 Uhr.
Entsorgung Sammelcontainer für Elektro-
geräte, Albert-Einstein-Str. 28, 8.30-16 Uhr.
Fäka-Notfall ☎ 02192 931263
Feuer- und Rettungswache ☎ 72850
Freiwilligenbörse ☎ 0177 4292932
Gas, Wasser, Strom ☎ 0160 7 110758
Giftnotruf ☎ 0228 19240
Hilfe für Menschen mit Behinderung
Schillerstraße 53, ☎ 83500
Kleiderladen Eich 52, 10-12 Uhr
Krankentransporte ☎ 19222
Polizeiinspektion Nord ☎ 02174 6481720
Schuldnerberatung AWO, ☎ 88605900,
Sprechstunde 11-12 Uhr.
Suchtkrankenhilfe ☎ 974277
Telefonseelsorge ☎ 0800 1110111

AUF EINEN BLICK

Außerdem
erreichen Sie
Redakteurin
Solveig
Pudelski
heute von 11 bis
12 Uhr unter
� 02196 720114

Darüber sollten wir mal berichten?
Sagen Sie es uns!

wermelskirchen
@bergische-morgenpost.de
02196-720194
BM Wermelskirchen
rp-online.de/whatsapp

FAX 02196 - 720129

IHR THEMA?

Zentralredaktion
Tel. 0211 505-2880
E-Mail redaktionssekretariat

@rheinische-post.de
Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel. 0211 505-1111
Online www.rp-online.de/leserservice
E-Mail Leserservice

@rheinische-post.de
Anzeigenservice
Tel. 0211 505-2222
Online www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail mediaberatung

@rheinische-post.de
ServicePunkt
TUI ReiseCenter
Brückenweg 38, 42929 Wermelskirchen

Schüler und Lehrer des
Gymnasiums stellten am
Wochenende die Ergeb-
nisse der Projektwoche
vor. Das Motto lautete „Zu-
kunft braucht Geschichte –
Schule auf Zeitreise“.
VON THERESA DEMSKI

WERMELSKIRCHEN Zum Abschluss
der Projektwoche herrscht Hochbe-
trieb im Gymnasium. Eltern, Groß-
eltern und Geschwister schlendern
über die Gänge und lassen sich von
den Schülern die Ergebnisse der be-
sonderen Schulwoche zeigen. Unter
dem Motto „Zukunft braucht Ge-
schichte – Schule auf Zeitreise“ ha-
ben die Kinder und Jugendlichen im
150. Jahr der Schulgeschichte ge-
forscht, gewerkelt und formuliert –
unter der Federführung von Pro-
jektwochenleiter Christian Vorkauf.

Das Ergebnis kann sich sehen las-
sen. 36 Projektgruppen laden in den
Klassenräumen zum Entdecken
und Mitmachen ein. Gleich im Ein-
gangsbereich präsentieren Schüler
ein großes, neues Wandbild mit his-
torischen Fotos und eigenen Ge-
mälden. Weiter oben im Gebäude
verwandeln Schüler mitgebrachte
T-Shirts kurzerhand in schmucke
Beutel und berichten gut gelaunt
von ihrem „Upcycling-Projekt“. Ei-
nen Blick in die Zukunft haben Jun-
gen und Mädchen während der Pro-
jektwoche in der Gruppe „Eduto-
pia“ geworfen. Ideen wie Lehrerro-
boter, Schulbusse mit Raketenan-
trieb und Hologramme sind dabei
aufgetaucht.

Für einen Augenblick der Ruhe
haben die Schüler nebenan ihre
Klassentüre geschlossen: Eine Wo-
che lang haben die Jugendlichen für
ihren „Poetry-Slam“ geprobt. Ent-
standen sind ehrliche, zuweilen
poetische Texte über Krieg, Verfol-
gung, eigene Ängste und auch über
Autos. „Ich bin eine Mauer, auf mich
tropft Blut“, sagt Leon Rebold (15)
vor großem Publikum und liest wei-
ter aus seiner Dichtung. Er erinnert

an Grenzzäune, Schießereien, Tote
und lässt den Zuhörer nachdenklich
zurück. Das gelingt auch Emma Sti-
bani (13) mit ihrer Dichtung über
Hitler und das Dritte Reich. „Wir
konnten die Menschen ihm nur fol-
gen? Zu Tausenden diesem hässli-
chen Typen nachlaufen?“, fragt sie.
Hier klingt die Projektwoche nach-
denklich und aufrüttelnd.

Musikalisch präsentiert sie sich
indes weiter unten in der Schule.

Keinen freien Platz finden viele Be-
sucher bei dem Konzert des Projekt-
chors im Musikraum. Stücke von Ed
Sheeran bis zu den Beatles, Klavier-
klänge ebenso wie Cajón-Rhyth-
men klingen durch die Flure. Später
haben die Mädchen und Jungen ih-
ren großen Auftritt im PZ. Dort sor-
gen Schüler den Rest der Zeit für die
Verpflegung der Gäste.

Frisch gestärkt können sich die
Besucher dann auf den Weg zum

nächsten Rundgang machen. Hier
treffen sie auch auf Tim Frederick
Schulz und Enrico Klöckner aus der
Dino-Gruppe, die begeistert über
ihre Ausgrabungen der vergange-
nen Woche berichten.

Die beiden Jungs scheinen Exper-
ten auf dem Gebiet der Dinosaurier
und Steine zu sein – und schnell
springt der Funken der Begeiste-
rung auf ihre Zuhörer über. „In die-
ser Woche waren ganz andere Kom-

petenzen gefragt, als sonst“, sagt
Lehrerin Stephanie Richter, „und
wir haben viele Schüler von einer
ganz anderen Seite kennengelernt.“
In entspannter Atmosphäre, völlig
ohne Leistungsdruck seien viele
Schüler richtig aufgeblüht, ergänzt
Marita Bahr, Leiterin des Gymnasi-
ums. Sie wünscht sich daher auch
für den Schulalltag mehr Zeit für
solche Projekte, die andere Fähig-
keiten zutage fördern.

Den Schulalltag auf den Kopf gestellt

Auch spielerisch
ging es bei der
Projektwochen-
Präsentation im
Gymnasium zu:
Hier ist Nele
beim Spiel „Von
der Murmel zum
Fidget Spinner“
beim Punkte-
wurf zu sehen.
FOTO: JÜRGEN MOLL

Städtekonferenz plant
besseres Leben in der Region
ERKRATH/WERMELSKIRCHEN (hup)
Eine Stunde mehr Zeit pro Tag, wer
hätte die nicht gerne? 18 Kommu-
nen und ein Kreis zwischen Rhein
und Wupper – darunter auch Hü-
ckeswagen – wollen das möglich
machen und hatten sich dafür zu ei-
ner ersten Regionalkonferenz im Er-
krather Lokschuppen zusammen-
gefunden. Sie soll der „politische
Auftakt für eine beispielhafte, zu-
kunftweisende, überregionale Ko-
operation“ sein. Klingt gut. Aber wie
soll sie nun ganz konkret möglich
werden, diese eine freie Stunde
mehr pro Tag, dem Leitgedanken
des Projekts?

„Indem wir beispielsweise die
Städtebahnen pendlerfreundlich
vernetzen, also den öffentlichen
Nahverkehr stärken, und die Rad-
wege-Verbindungen zwischen den
beteiligten Städten ausbauen. Da
müssen wir viel besser werden“,
sagte Thomas Hendele, Landrat des
Kreises Mettmann, einer von rund
130 Konferenzteilnehmern aus den
Städten Erkrath, Mettmann, Wülf-
rath, Haan, Hilden, Burscheid, Hü-
ckeswagen, Langenfeld, Monheim,
Ratingen, Velbert Wermelskirchen,

Heiligenhaus, Düsseldorf, Wupper-
tal, Leverkusen, Solingen und Rem-
scheid. Weg vom Kirchturm- und
Stadtgrenzendenken, hin zu „inter-
kommunaler Planung“ – durch das
gemeinsame Ziel, das Leben für die
Bürger in der Region einfacher,
komfortabler, attraktiver zu machen
und damit vielleicht die allerorten
fehlenden Fachkräfte anzulocken,
soll es künftig möglich sein, genau
dafür größere Fördertöpfe anzuzap-
fen. Und „heilsamen Druck“ auf
Entscheidungsträger auszuüben,
wie Hendele sagte.

Seit Beginn des Jahres arbeiten sie
zusammen, analysieren Problemla-
gen und entwerfen Zukunftsszena-
rien dazu, wie große Städte und
ländliche Bereiche zusammenkom-
men: Wie kann durch gemeinsame
Planung angemessener Wohnraum
entstehen? Welche Lösungen gibt es
für eine zeitgemäße Mobilität, die
Wohnen, Job, Schule, Naherholung
und Freizeit reibungslos verbindet?
Wer allerdings weiß, wie zäh die
Entscheidungsprozesse schon in
den Stadtparlamenten sein können,
bezweifelt, dass es da bald zu greif-
baren Ergebnissen kommt.

„Satire ist der Zorn der Aufklärung“

WERMELSKIRCHEN (sng) Betritt Ka-
barettist René Sydow die Bühne, soll
nichts von seinen in Worte gefasste
Gedanken ablenken. Gekleidet in
schwarzem Anzug mit braunem
Hemd wirkt er neutral-zurückhal-
tend, fast unscheinbar. Der aus Wit-
ten stammende Sydow gastierte mit
seinem aktuellen Programm „War-
nung vor dem Munde“ in der Katt-
winkelschen Fabrik und fand so
zum zweiten Mal den Weg auf die
Bühne der kleinen Halle – am Wo-
chenende vor stattlichen 160 Zu-
schauern. Dies ist wohl als Beweis
dafür zu werten, dass René Sydow,
der für sein erstes Programm „Ge-
danken! Los!“ elf Kabarettpreise ein-
heimste, langsam aber sicher dem
Geheimtipp-Status entwächst.

René Sydow ist im politischen Ka-
barett kein Auszubildender mehr,
mindestens ein Geselle, der kurz vor
dem Abschluss der Meisterprüfung
steht. In der Katt triumphiert er mit
seinen Gedankenspielen und -
sprüngen. Er brilliert mit einer
Kombination aus Wendungen von
Rede und Redewendungen, versetzt
sich in Rollen, um blitzgescheite
Wortgefechte auszutragen, wartet
mit bissiger Satire, tiefgründiger
Ironie, bitterem Sarkasmus und be-
zieht dort, wo er es für nötig erachtet
deutlich Stellung.

Das ist beispielsweise der Fall,
wenn junge Menschen gezielt ein
Wirtschaftsstudium beginnen mit
dem Ziel, eine kalkulierte Karriere
anzutreten: „Worte wie Eigenkapi-
talbildung und Gewinnmaximie-
rung sind so ekelhaft, dass ich lieber
30 Semester Maschinenbau studie-
ren würde.“

René Sydow erhebt bei seinem
Auftritt das Denken dogmatisch
zum Prinzip menschlichen Daseins:
„Es gibt keine Antwort unter dem
Strich – nur das Denken, um die ei-

gene Antwort zu finden.“ Und wei-
ter: „Satire ist der Zorn der Aufklä-
rung.“ Er mache sich nicht lustig,
wolle es aber lustig haben. Nach die-
ser Maxime nimmt Sydow die Rüs-
tungsindustrie aufs Korn, die zwar
keine Kurzwaffen mehr nach Saudi-
Arabien liefern dürfe, dafür aber
Landminen zum Weiterverkauf:
„Lügen haben kurze Beine, wir ma-
chen sie.“

Da konnte dem Publikum durch-
aus das Lachen im Halse stecken-
bleiben. Dass schallendes Gelächter
aufbrandete, wenn Sydow die Polit-
prominenz an den Pranger stellte,
kann sich jeder gut vorstellen, der
Wermelskirchen als Geburtsstadt
von Christian Lindner vor Augen
hat. René Sydow: „Herr Lindner

muss in die Regierung, sonst vertei-
len die in der FDP wieder Fallschir-
me.“

Nach zwei Stunden Programm,
unterbrochen von einer Pause, war
im Zuschauerraum das eine oder
andere schwere Durchatmen zu hö-
ren. Kein Wunder, denn René Sy-
dows Auftritt verlangt Konzentrati-
on – da „raucht die Birne“.

Im Gespräch in der „Raucher-
ecke“ formulierte es der Kabarettist
nach seinem Auftritt so: „Ich fordere
mein Publikum.“ Besucher, Bühne,
Technik, Versorgung, Umfeld – für
einen Künstler sei die Katt „purer
Luxus“.

Wermelskirchen darf sich auf ei-
nen dritten Auftritt von René Sydow
freuen.

Kabarettist René Sydow präsentierte sein aktuelles Programm „Warnung
vor dem Munde“ in der Kattwinkelschen Fabrik.

Betritt er die
Bühne, wartet
René Sydow mit
bissiger Satire,
tiefgründiger Iro-
nie und bitterem
Sarkasmus auf.
FOTO: AGENTUR NEIDIG
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